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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8, 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. Heute Vormittag un⸗ 
ternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine g. 
meinſame Spa ierfabrt nach dem Thiergarte 
Von derſelben zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſe 
langere Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath D: 
v Lucanus, empfing ſpäter den Oberſt⸗Jäge! 
meiſter Fürſten von Pleß und am Nachmittag: 
um 1 Uhr den Erb⸗Jägermeiſter der Kur ma 
Brandenburg, Rittmeiſter a. D. Günther vr 
Jagow. 

— Daß der Kaiſer bei dem geſtrigen par ⸗ 
lamentarlſchen Diner beim Fürſten Bismarck mir- 
derholentlich im Geſpräch mit verſchtedenen Ab⸗ 
geordneten den Alters- und Invaliditätsverſicht 
runzsgeſetzentwurf berührt hat, haben wir ſchon 
mitgetheilt. Der Kaiſer hat erklärt, daß es ibn 
eine große Freude bereiten würde, wenn dieſee 
Geſetz unter Dach und Fach wäre; ähnlich hat 
ſich Fürſt Bismarck ausgeſprochen; er bat jen⸗ 
bier und da aufgetauchte Nachricht, daß Fürfi 
Bismarck für das Zuſtandekommen des Geſetz 
entwurfes kein Intereſſe hätte, weit von der 
Hund gewleſen und bemerkt, daß ihn nur die 
Laſt der auswärtigen Giſchäfte verhindert habe 
hi an der Debatte im Reichstage zu bethei⸗ 
gen. 

— Der Prinz Karl von Schweden hat 
beute Vormittag Berlin wieder verl⸗ ſſen und ſich 
na annover begeben. Dort wird der Prinz 
nur einige Tage verbleiben und ſodann nach 
Bonn weiterreiſen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Sophie 
wird als Prokuratons⸗Vermählung Ende Sep⸗ 
tember in Berlin ſtattfinden. Der Stellvertreter 
des Kronprinzen von Griechenland wird, wie die 
„Kreuiztg.“ hört, der Prinz Heinrich ſein. In 
Begleitung feiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, 
wird der Prinz ſeine Schweſter nach Athen ge- 
leiten, wo die Vermählung mit großem Glanze 
gefeiert werden ſoll. . 

— Die Vermählung des Prinzen Friedrich Ministers bilden. 


en Kreiſen Heileberg und Alfeld geſtrichen fin? 
ibenfo wurde das Geſetz betr. die Errichtun 
nes Amtsgerichts in Kontopp im Kreiſe Grün 
berg nach kurzer Debatte angenommen. 
derieth das Haus Petitionen, 


— Der Abgeordnete Dr. Kelch hat zu de 


Stadtgemeinde Berlin je 


dem Abſatz 2 des § 1 folgende Faſſung zu ge 


0,40 Mark für jeden Kopf der Bevölkerung. 


niſchen Geſandtſchaft, die kürzlich hier einge 


des deutſchen Reiches. Nicht nur die allge 


Holſtein wird, der „ Kreuzitg.“ zuſelge, im Juli das vollſte Entgegenkommen gefunden und es ge 
nn, aus London telegraphiſch ge- ſchiedenen Stellen zu erleichtern. 
l ue dr ang . dien a een e e. 
BT — ae eee Gee berufen worden. Das Inſtttut der Waffenmei 


ſter iſt dem „A. f. H.“ zufolge feit Anfang der 
Dienftag, gab zu Ehren des Grafen a Jahre eingeführt; fie haben bel der 


Lord Charles Beresford 
Diner. Graf Bismarck war von dem Milltär⸗ 
Attachee der deutſchen Botſchaft, dem Kapitän 
zur Ste Schröder, begleitet. Unter den Anive- 


im Unterhauſe ein 


Inſtandhaltung der Geſchütze und der dazu ge 


ſenden waren der Unt rſtaatsſekretär Ferguſſon, hörigen Geräihſchaften ſorgen, foweit es 2 den 
General Hamley, Sate a, Br N e ihrer Leltung ſtebenden dandwerkemüßlgen 
des Marquis of Salisbury, der Generalſekretär Werkſtätten überhaupt möglich it. Sie werder 


für Irland, Balfour, der erſte Lord des für das ganze Heer auf der Spandauer Artillerie 


Hoſchen, und der erſte Lord der Admiralität, und haben einen dreimonatlichen Kurſus durch 
Lord Hamilton. 

— Ja der am 25. d. Mts. unter Vorſſtz 
des Vize Präſtdenten des Staatsminiſtertums, 
Staatsjelretärs des Innern v. Bötticher, abge 


dem aktiven Militärſtande zu Waffenmeiſter-Aſpi 
ranten ausgewählt. Später ſind auch Ziril 
verſonen zugelaſſen worden. 


trags zum Reichsbaushalts Etat für 1889 — 90 rufung auf der Artillertewerkſtatt beſchäftigt. 


und wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltung des Relchsbeeres in der vom 
Reichstag angenommenen Faſſung die Zuſtim⸗ 
mung. Gleichfalls wurde die Zuſtimmung er⸗ 
toeilt dem Antrage Sachſens betreffend die Be⸗ 
bandlung der Jundſtücke aus den Ausgrabungen — John Bright, Mitglied des Hau 
auf dem Boden des alten Olpmpia. Die vom ſes der Gemeinen, iſt laut telegraphiſcher Mel 
Reichstage dem Reichskanzler zur e aus London heute Vormittag 8 up: 
N 


Afrikareiſende, der ſich zur Zeit mit Lieutenan 
Toppenbeck auf einer vom aus värtigen Amt au 
gerüſteten Expeditten im Hinterland von Kame 
un befindet, iſt zum Hauptmann befördert. 


überwieſene Petition deutſcher Schloſſerinnungen Zeſtorben. 
wegen Abänderung des § 369 des Reichsſtraf⸗ John Bright war am 16. November 1811 
geſetzbuchs wurde dem Ausſchuß für Juſtizweſen zu Greenbank bei Rochdale geboren, iſt fomiı 
übergeben. Von der lleberſicht über die auf den nicht gan 78 Jahre alt geworden. Als Staats 
deutſchen Münzſtätten im Jahre 1888 erfolgten mann hat er ſtets den Stanbpunkt vertreten 
Ausprägungen von Reichs Gon d- und Silbermün- daß England feine Großmachtſtellung hinter die 
zen, jowie von der vorgelegten Sammlung von | Entwickelung feiner inneren Angelegenheiten zu 
Attenſtüden über Samoa nahm die Verſammlung rücktreten laſſen müſſe. Entſprach dies feinen 
| Kenntnifi und erllärte ſich mit der bereits erfolg- | religiöjen Standpunkte als Quäker, ſo fordert 
ten Ueberweiiung des Geſetzentwurſe betreffend er als radikaler Parteimann Hebung der unter 
Änderungen des Strafteſetzbuches und des Ge“ Klaſſen, Abſchaffung der Monopole, ſparſan⸗ 
ſetzes über die Preſſe vom 7. Mat 1874 an den] Finanzwirthſchaft, gleichmäßigere Verthellung d⸗ 
en Aut ſchuß für Juſtizweſen einverſtanden. ie Ben Rechte ꝛc. In der iriſchen Frage b 


— Das perrenbous genehmigte deute zu Ich John Bright entſchteden gegen Pladſto; 


nächſt den Geſetztutwurf betr. Die Abänderung erklärt, da deſſen Vorſchläge den Zerfall der 


Donnerſtag, den 28. März 1889. 


don Amtsgerichtsbezirken in der von der Juſtiz · 
ommiſſton vorgeſchlagenen Form, in welcher di: 
on der Regierung beantragten Aenderungen i. 


Danad 


weiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffen! 
e Koſten königlicher Polizei-Verwaltungen tı 
tadtgemeinden, den Antrag eingebracht: Da: 
aus der Abgeordneten wolle beſchließen, der 
übſatz 2 des § 1 folgende Faſſung zu geben: 
Zu den Ausgaben tragen nach Maßgabe de 
Lopfzahl der Zivilbevölkerung jährlich bei: a. di 
1,50 Mark, b. dr 
Stadtgemeinden von mehr als 75 000 Einwob 
nern je 0,70 Mark e. die Stadtgemeinden von 
weniger als 75,000 Einwohnern je 0,40 Mark 
rür jeden Kopf der Bevölkerung. Für den Fat 
der Ablehnung dieſes Antrages wird beantragt 


ben: Za den Ausgaben tragen nach Mafgabı 
der Kopfzahl der Zivilbevslkerung jährlich hei: 
u. die Stadtgemeinde Berlin je 1,50 Mark 
b. die Stadtgemeinden von mehr als 60 000 
Einwohnern je 070 Mark, e. die Stadtgemein⸗ 
den von weniger als 60,000 Einwohnern j. 


— Zu dem Zwecke der Relſe der japa- 


troffen iſt, gehört bauptſächlich das nähere Stu⸗ 
num der Einrichtungen der inneren Verwaltung 
in den europäiſchen Kulturländern, namentlich 


meine Verwaltung und ebenſo der Wirkungs- 
kreis der oberen Reg’erungsbehörden, ſondern 
auch die Verwaltung der Kreiſe und innerhalb 
dieſer der Gemeinden und Gutsbezirke werden der 
Gegenſtand der Kenntnißnahme des japaniſchen 
Wie dem „Hamb Korreſp“ 


Leopold mit der Prinzeſſin Lulſe zu Schleswig aus Berlin gemeldet wird, hat der Miniſter hier 


ſchieht Alles, um ihm das Studium an den ver 


— In voriger Woche ſind von Spandau 


Artillerie ähnliche Funktionen, wie die Büchſen⸗ 
macher bei der Infanterie: ſie müſſen für die 


zumachen. Anfangs wurden lediglich Leute aue 


de Hauptbedingung it 
baltenen Plenarſitzung erthellte der Bundesratb für Alle, daß ſte das Schloſſer handwerk erlerni 


Schatzes, Smith, der Kanzler der Be und der Geſchützgießerel ausgebildet 
den Geſchentwürſen wegen Feſtſteuang eines : daben. Meiſt bleiben fie bis zu ihrer Einbe- 


— Premierlieutenant Kund, der bekannte 


‚ann immer nur auf wenige Tage. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 N., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Reiches herbeizuführen geeignet ſelen. Bright ben nicht, daß er öfter als ein Dutzend Mal den 
var ſeit Monaten ſchwer krank und ſchon wie⸗ Reichstag Überhaupt mit feiner Anweſenheit be⸗ 
erholt war er vollſtändig aufgegeben, feine kräf [ehrt hat. Dann hielt er ſich hauptſächlich im 
ige Natur rang ſich aber immer wieder auf | Foyer auf, und ſelbſt ältere Abgeordnete, die 
ois ſie endlich erliegen mußte. eine ziemlich umfaſſende Perſonenkenntniß baben, 

— Aus London, 27. März, wird tee erkundigten ſich dann zuweilen, wer der fremde, 
D ee ne 
en Benshte Pe A tung, Kleidung und feinem ganzen Gebahren den 
don behufs Ergreifung wirkſamer Maßregeln zur 5 = as 3 
Unterdrückung des Sklavenhandels. Unterſtaats ſel, für Bei an ſich auch ef feit 2. Zeit in⸗ 
ler 1 Ion ee bie ab n 8 tereſſirte, als die Behörden des Reichslandes ihn 
died wan den Seda durch verſchiedene Verfolgungen zu einem beſon⸗ 
ande Unterfügung in Ofafelka zu beſeltigen deren Reichsfeinde ſtempelten. Auf dem Bureau 
n der dortigen Küſte ſei der Sklavenhandel zur des Reichstages bat ſich Antoine Am beige; 
See ſeit Monaten unterdrückt. Es ſei nicht der teilt, dabei franzöſiſch geſprochen, und die böf⸗ 
‚eringfte Grund zu glauben, daß das Berbalten lichen Beamten haben ihm ebenſo geantwortet 
Deutſchlands in Oſtafrika zur Vermehrung dee Zmißteiäetäge Fat de Miemale dd, 88 A 
Sklavenbandels führe. Der Marquis von Sa et ee = e * 
ltabur habe bie belgtſehe Regierung im Septen den, als er bei einer namentlichen Abſtrmung 
er Br he bie 2 9 fe e mit „non“ antwortete und daun ſich korrigirend 
ner ſolchen Konferenz zu veranlaſſen. Belgien ’ 

A „Nein“ ſagte. Hiermit glauben wir eine er- 
dabe den Vorſchlag angenommen die Vorgänge ſchöpfende Darfelung „eiſernen Deputirten“ 
in Oſtafrika hätten jedoch die Unterhandlungen gegeben zu haben, den jet die Barifer als einen 
nterbrochen die Frage ſei i he der bedeutendſten Gegner des Fürſten Bismarck 
zen. Die Regierung ſei übrigens bereit, den n nd der ſch in dem Schreiben an den 
neteag Bus 10 anzunehmen, fale Buxton den Präßdenten des Reichtstages, in welchem er die 
ee N e ee 250 8 Niederlegung ſeines Mandats anzeigt, ſelbſt das 
den Mächten anfragen möge, ob fie geneigt ſeten, Zeugniß ausſtelte, daß er der Sache Elſaß⸗ 
e DOneereg Ti Baden. Lothringens niemals untreu geworden ſei. Er 
Schließlich wurde der Antrag mit dieſer Abände muß das auf feine außerparl { 

parlamentsriſche Thätig⸗ 
F keit beyichen, denn der Reichetag kann ihm das 
— Zwischen den elſaß-lothringiſchen Ver-] beim beſten Willen nicht bezeugen; im Gegen ⸗ 
einen in Parte iſt es wegen der Fragt, ob theil. wenn gefragt würde, welcher von den 
ain gemeinjam Herrn Antoine ein Bankett ge- | elſaß, lothringiſchen Proteſtlern die Abſichten ſeiner 
ben ſoll, zu Differenzen gekommen. Bei einer Wähler im Reichstage am wenigſten zur Gel- 
oorberatgenden Verſammlung im Bierlokal Kuder tang gebracht hat, jo muß man Herrn Antoine 
jollen 13 Vereine durch Abgeordnete vertreten] nennen. Die meiſten ſeiner Landsleute haben im 
zeweſen ſein und 7 derſelben ſich für das Ban⸗ Reichstage wenigstens bei irgend einer Gelegenheit 
fett ausgeſprochen haben; fünf Vorſtände von 


ihren beſonderen Standpunkt vertreten. Einige 
Geſellſchaften, die zuſammen kaum zweihundert 


von ihnen, wie die Herren Grad, Simonts, 
Mitglieder zählen, behielten ihre Entſcheldung Guerber, Winterer, ind ſogar bedeutende Red⸗ 
vor, um nochmals mit den Vereinsmitgliedern 


ner von nicht zu unterſchätzender Ausdauer und 
iu Rathe geben zu können, und der eljaß-loth- | Hartnäckigkeit, die auch ſo gut deutſch ſprechen, 
eingiſche Turnverein endlich nahm an der Be- 


wie nur irgend ein anderer Abgeordneter. Mög- 
rathung keinen Antheil. Dis Mehrzahl der An- lich allerdings, daß Herr Antoine wirklich nicht 
weſenden hatte ſich alſo für das Bankelt ent- 


deutſch ſpricht, und daß er daher ſeinen eiſernen 
ſchleden, aber angeſichte der Haltung der Min: Widerſtand nur ſchweigend und dadurch, daß er 
derheit beſchloſſen, vorläufig die Dinge auf ſich] den Reichstag mied, zum Ausdruck bringen konnte. 
ruhen zu laſſen. Was den größten elſaß⸗loth⸗ Schwer begreiflich iſt dann allerdings, wozu er 
eingiſchen Verein, die unter dem Namen „Asso 


92 ſich hat wählen laſſen.“ 

eintion générale de Alsace Lorraine“ bekannte Vielleicht iſt es Herrn Antoine beſchleden, 
Wohltbätigkeite⸗Geſellchaft betrifft, jo hatte ſſe ] als Deputirter der franzöſiſchen Kammer in Zu- 
con vor der Verſammlung bei Kuder Herrn kunft „eiſerne“ Eigenſchaften zu entwickeln. Der 
Antoine zu dem nächſten Sonntag flattfindenden | Held des Tages iſt er ja bereite, es fragt ſich 
Jahres bankett eingeladen. Nach einer Berechnung, nur, auf wie lange? 

velche aufgeſtellt wird, hätte Antoine 25, bie Parts, 27. März. Bei einem Herrn 
30.000 Eſſaß- Lothringer in Parts für ſich unt Antoine von Studenten gegebenen Punſch be⸗ 
zur die paar Hundert, die zu Boulanger über schwor er diefe, allezeit einig zu ſein, da ohne 
gegangen find, gegen ſich. Eben daraus ſcheint Einigkeit Elſaß Lothringen weder auf Kongreſſen, 
der vorzugehen, daß der Antoine -Kultus gerade noch auf Schlachtfeldern zurückerhalten werden 
dei den Elſaß⸗Lothringern des nöthigen Feuers 


. könne. Es handle ſich nicht um Eroberungen, 
entbehrt, vielleicht deshalb, weil die Landsleute fügte er hinzu, ſondern lediglich um die Wie⸗ 
des „eiſernen Deputirten“ been vol komment 


derherftellung der alten Grenzen. Der „Gau⸗ 

Bebeutungslofgteit am biſten kennen. In Wahr leis“ bemerkt bierzu ſehr richtig: „Entweder 
eit hat nämlich Herr Antoine im deutschen glaubt Antoine, ſeine Worte werden in Deutſch⸗ 
keichstag nie eine Rolle gejpielt. Em pala land gehört, dann darf man fragen, mit welchem 
aentariſcher Berlchterſtatter der „Frankf. Ztg. Rechte er die Bezlehungen zum deutſchen Nach⸗ 
vidmet dem Abgeordneten Antoine folgenden bar zu ſtören ſucht oder er hat nicht die Ab⸗ 
Nachruf 1 1 ſicht, Schwierigkeiten herbeizuführen, dann iſt 
artet und betet besehen. dd, ene Migeifäe Srege einfad, dust! 

* n eiterkei er d € en, 8 
deutſchen Reichstage, in dem Herr Antoine fat]. ji Polen, 75 Fe ae das 
am Dabre gejellen. ober AB RR IR 900 5 5 775 Ritter ut . im Kreiſe 
ſeſſen hat. Mehr Volksvertreter, als der ge- 95581 Geha 8 
wöhnliche Bürger und Zeitungslefer glaubt, füh- ‘ > 
en im Barlamınt ein bejgeibenes Stillleben und Poſen, 26. März. 30 ſchwäbiſche Land⸗ 
oürbe die Zumuthung, fi redneriſch oder gar]leute, die ſich auf den Gütern der Anſiedlungs⸗ 
urch geſetzgebertſche Initiative zu bethätigen, in] kommiſſion in der Provinz Poſen anſſedeln wollen, 
richtiger Erkenntniß der Grenzen ihrer Leiſtungen ind in der enen Nacht hier eingetroffen. 
mit gelindem Schrecken von ſich weiſen. Selbſt Hamburg, 25. März. An der Fertigſtellung 
große Städte leiſten ſich zuwellen den Luxus, des Dampſers „Max“ wird auf der Jansſen 
olche höchſtens dekorativ wirkende Vertreter ine u. Schmilinskyſchen Werft eifrig gearbeitet. 
Barlament zu ſenden; ſtiller und beſcheidener] Ebenſo bietet die Wichhorſtſche Werft Alles auf, 
der als Herr Antoine iſt ſelten einer geweſen; um den „Vulkan“ zur Ablieferung bereit zu 
er dat nicht einmal dekorativ gewirkt, denn erfitellen. Der die Ausſtattung überwachende Marine⸗ 
var meiſtens gar nicht da. In den faſt neun] Oberingenleur Hoßfeldt wirkt auf die ſchnelle Ab⸗ 
Jahren, in denen Herr Antoine die Stadt Metz] eferung der Fahrzeuge und Ausrüflungegegen- 
m Reichstage „vertreten“ hat, iſt er vielleicht] ände bin. Es iſt jetzt in Ausſicht genommen, 
vei oder vier Mal in Berlin geweſen und auch] ie Schiffe nicht, wie früher beſtimmt war, gleich⸗ 
Wir glau- zeitig abgehen zu laſſen, ſondern zuerſt die „Mar⸗ 


Pizitung burd) den Kommandeur d Infan⸗ 
terie-Brigade, Generalmajor v. Hering, von 
demſelben der Parademarſch abgenommen wurde. 
Das militäriſche Schauſpiel hatte eine große 
Menſchenmenge zum Paradeplatz gelockt. 

— Vielfachen Wünſchen des Publikums ent- 
ſprechend, wird am nächſten Sonnabend, den 
30. c., das vaterländiſche Drama „Sido nia 
von Bord” von Paul Wendt im Stadt⸗ 
theater neu einſtudirt zur Wiederaufführung ge⸗ 
langen, und zwar als volksthümliche Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen. Das ſeit dem Jahre 1882 
hier nicht mehr aufgeführte Stück unſeres ein⸗ 
heimiſchen Dichters, welches bekanntlich ein hoch⸗ 
intereſſantes Stück der pommerſchen, ſpezlell der 
„Stettiner Geſchichte“ behandelt, dürfte einem 
großen Theile unſeres Publikums, beſonders der 
herangewachſenen Jugend gegenüber, als Novität 
zu betrachten ſein, und glauben wir, daß das 
Werk eine um ſo größere Anziehungskraft auf 
unjere Theaterfreunde ausüben wird, da das In- 
tereſſe für das vaterländiſche Drama in letzter 
Zeit durch Aufführung der „Quitzow's“ in glück. 
lichſter Weiſe mächtig geweckt und gefördert wor 
den iſt. — Des Gaſtſpieles der „Meininger“ 
wegen kann nur eine Aufführung der „Stdonie 
von Bord" im Stadttheater flattfinden, was wir 
ausdrücklich im Intereſſe der Theaterbeſucher be⸗ 
tonen. 

— Der übermäßige Genuß von Spirituofen 
bat wiederum ein Menſchenleben gekoſtet. In 
Pampow bei Stolzenburg hatten ſich die jungen 
Leute am Sonntag Abend zu einer Kneiperei 
vereinigt, bei welcher den geiſtigen Getränken ſebr 
ſtark zugeſprochen wurde, beſonders that ſich 
bierbei der 16jährige Schlächter lehrling Ku b 
räuber hervor. Als ſich die Burſchen auf die 
Straße begeben batten und K nur einige 
Schritte gemacht hatte, ſtürzte er plötzlich zuſam⸗ 
men und die binzueilenden Gefährten bemerkten 
zu ihrem Schrecken, daß K. todt war. Ein 
Schlaganfall, verurſacht durch den übermäßigen 
Schnapsgenuß, hatte ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. 

— In der geſtrigen Sitzung des Kreis- 
tages des Kreiſes Randow wurde der Kreis- 
Kommunal-Kaſſen-Etat für das Jahr 1889 — 90 
in Einnahme und Ausgabe auf 164,000 Mark, 
ſowie der Chauſſee-Etat auf 68,035 Mark 70 Pf. 
feſtgeſtellt. 

— Die dreitägigen Rückfahrtkarten bedür⸗ 
fen vom 1. April ab bei dem Antritt der Rück⸗ 
reiſe der Abſtempelung nicht. Diejenigen Rück. 
fahrtkarten, welchen eine viertägige oder längere 
Gültigkeitsdauer aufgedruckt iſt, müſſen der 
Billet Expedition derjenigen Station, auf welcher 
die Rückreiſe angetreten wird, nach wie vor zur 
Abſtempelung vorgelegt werden. 

— Die Ueberwachung der Fahrkarten bar 
auf den Strecken des Eiſenbahndtrektlonsbezirke 
Breslau eine große Verſchärfung erfahren, welch 
das Durchſchl⸗ppen blinder Reiſender faſt un- 
möglich macht. Früher wurden die Fahrkarten 
durch beſondere Zugreviſorea, die zwar unver⸗ 
zofft bei Abgang der Züge erſchtenen, aber im. 
merhin noch vorher wahrgenommen werden konn⸗ 
en, eingeſehen. teſe ſtändigen Zugrevlſoren 
iind vor kurzem heſeitigt worden. Es wird jetzt 
ganz unverhofft an irgend einem Tage ein ge⸗ 
elgneter Beamter eines Betriebsamtes oder einer 
größern Station mit einer Zugüberwachung be⸗ 
traut; der Beamte erhält Abende vorher die 
Reifung, ſich für nächſten Morgen hehufs einer 
ſolchen Ueberwachungsrelſe bereit zu halten. Am 
Morgen erhält er von feiner Behörde eine Be 
glaudigung und eine genaue Uleberwachungsvor 
ichrift mit Angabe der Züge, welche er zu über- 
dachen hat. Nun löſt ſich der Beamte ein 
Fahrkarte wie jeder andere Paſſagter. Bei Ab⸗ 
fahrt des Zuges durchlöchert der Schaffner die 
Karte in der Meinung, einen gewöhnlichen Rei 
ſenden vor ſich zu haben. Erſt nach Abfahrt det 
Zuges bezw. Ankunft auf der nächſten Statior 
ztebt ſich der Beamte dem Schaffner gegenüber 
zu erkennen und beginnt ſeine Thätigkelt. 

— Bei der Veräußerung eines mit Hypo⸗ 
theken belnſteten Grundſtücke unter Uebernahm⸗ 
der Schulden ſeitens des Erwerbers wird nad 
§ 41 Abſatz 2 des preußlſchen Eigenthumerwerb⸗ 
geſetzes vom 5. Mai 1872 der Veräußerer von 
jener perſönlichen Verbindlichkeit frei, wenn der 
Gläubiger nicht innerhalb eines Jahres, nachdem 
im der Vieräußtrer die Schulvübernahme bekennt 
zemacht, die Hypethek dem Eigenthümet be 
Hrundſtücks gekündigt und binnen ſechs Monaten 
nach der Fäutgkeit eingeklagt dat. In Bezuf 
auf dieſe Beſtimmung bat das Reichsgericht 
5. Ztvilſenat, durch Urtbeil vom 13. Oktober 
o. J., aus geſprochen, daß das Erforderniß de 
Zekanntmachung der Schuldüdernahme ſeitens de 
Veräußerers nicht durch andere Thatſachen, durt 
velche die Gläubiger von dieſer Schuldübernahm 
Kenntniß erlangt, erſetzt werden kann. 


nupte, primeit r; öfter wurde 
auch der Salonwagen benutzt, der mit dem Ueber- 
gang von Hannover an Preußen kam Er war 
bequemer und prächtiger als der preußiſche. Ihn 
benutzten auch, wenn wir nicht irren, Kaiſer und 
Kaiſerin Friedrich; Kaiſerin Auguſta nahm den 
preußtſchen in Gebrauch. Nun aber machten die 
neuen Verhältniſſe die Herſtellung eines neuen 
königlichen Salonwagens nöthig, der für Kaiſer 
und Kaiſerin, allenfalls für eine Familie aus- 
reichend wäre. Als Muſter ſollte der Eiſenbahn⸗ 
wagen des Prinzen von Wales gelten, vorerſt 
aber ein Modell gemacht werden. Dieſes wurde 
in der Wagenwerkſtätte der Eiſenbahn in Pots⸗ 
dam hergeſtellt. Der neue Wagen ſollte eine 
Länge von 17½ Metern bekommen, für welche 
aber ſelbſt die Werkſtätten des Potsdamer Bahn⸗ 
hofs nicht ausreichten, fo daß das Modell thell 
weiſe im Freien gearbeitet werden mußte. Am 
Sonnabend nach der Taufe bei Herrn v. Chelius 
beſichtigte der Kaiſer das Modell und wurde auf 
dem Bahnhofe von dem Eiſenbahnminiſter von 
Maybach, dem Eiſenbahn-Betriebsdirektor Löffler 
und dem Vorſtand der Werkſtätte empfangen 
In Rückſicht auf Tunnels, die zu paſſtren wären, 
konnte der Wagen nicht ſehr hoch gebaut wer 
den; aber er war dem Kaiſer doch zu niedrig 
auch das Schlafgemach nicht geräumig genug 
Ferner wünſchte der Kalſer, wie man aus jenem 
Kreiſe hört, alles entfernt zu ſehen, was ledig 
lich dem Luxus diente. Ebenſo wünſchte der 
Kaſſer auch das lichte Blau des Anſtriches durch 
ein dunkleres mit gelber Einfaſſung erſetzt zu 
ſehen. Mit Birückſichtigung dieſer Aus ſtellungen 
wird der kafſerliche Salonwagen nun in Breslau 
hergeſtellt werden. 

— Ueber das Steppenhuhn wird aus Schuby 
in Schleswig berichtet: „Nun die gewalligen 
Schnermaſſen, welche uns die wiederholten eiſigen 
Schneeſürme aus Nordweſt und Südweſt brach 
ten, zum größten Theil aufgethaut ſind, auch an 
den Knicken, wo ſich beiſplelsweiſe Schneehügel 
von annähernd 10 Fuß aufthürmten, zeigt es 
ſich, daß dieſelben viele Vogelleben zu Grunde 
gerichtet und namentlich unter den Vögeln, welche 
uns die Frühlings botſchaft überbringen wollten, 
arg aufgeräumt haben. An verſchiedenen Stellen 
der Feldmark hat wan an und in den Zäunen, 
wo die Vögel Schutz gegen die Witterung ſuch⸗ 
ten, viele erſtarrte und veredelte Exemplare von 
Staaren, Haubenlerchen, Goldammern, Amſeln 
und Finken, ja auch von Krähen gefunden, von 
denen ſchon eine bedeutende Anzahl von Raub- 
thieren aufgeſucht und verzehrt ſind, was man an 
den abgerupften Federn ſehen kann. An einer 
Stelle fand man z. B. nahe bei einander 5 
Staare, an einer andern nahe an einem Walle 
8 Lerchen, welche noch ganz erhalten waren. 
Auch dem Steppenhuhne ſcheinen die Stürme ein 
Ziel geſetzt zu haben. Bis wenige Tage vor 
dem erſten Schneeſturm wurden dieſelben hier 
noch beobachtet; jetzt dagegen hat man, obgleich 
die Feldflur zu dem Zwecke darnach abgeſucht 
wurde, kein einziges lebendes Exemplar auffinden 
können, aber ſofort erkennbare abgerupfte Federn 
von ſechs Exemplaren; bei zweien noch den Kopf, 
an dem ber Taubentypus erkenntlich, und die 
eigentümlich geſtalteten Füße gefunden. Es 
ſcheint demnach, als wenn die größere Anzahl 
dieſer Vögel noch rechtzeitig ihre Wanderung aus 
unſerem kalten, nordiſchen Klima nach wärme⸗ 
ren, ſüdlicheren Gegenden angetreten hat, die 
verendeten Exemplare aber von dem eiſigen 
Sturme überraſcht worden ſind. Demnach iſt 
das eingetreten, was über das Verbleiben oder 
Verſchwinden dieſer Vogelart als vorausſichtliche 
durch unſere klimatiſchen Verhältniſſe bedingte 
Nothwendigkeit angenommen wurde. Nicht weit 
von der Stelle, wo die 5 Staare den Tod fan- 
den, traf man im Schutze eines dichten dürren 
Grasbüſchels, überragt von elner Schnee ⸗ 
wand, ein warmes Lager mit vier jungen mun- 
teren Häschen. 

— (Praktiſch.) Die Japaner fangen an, 
e unbequem zu finden, ſich den Leib mit dem 
Zäbel aufzuſchlitzen, den ihnen der Herrſcher zu⸗ 
indet, ſelbſt wenn beſagter Säbel ein Meiſterſtück 
der Kunſt und des Luxus if. Ein ziemlich ſpaß⸗ 
daftes Faktum beſtätigt dies. Der Mikado hatte 
ich über einen feiner Beamten ſchwer geärgert 
und ſchickte vieſem durch Hara⸗Kiri (Bauchauf⸗ 
ſchlitzer) den berüchtigten Säbel zu. Da dieſer 
Beamte jeine hohe Selle bis dahin zur vollen 
Zufriedenheit ſeines Herrn bekleidet hat, wurde 
om durch den erſten Minister ein mit koſtbaren 
Diamanten geſchmücker Säbel überbracht, um ſich 
amtit nach der herrſchenden Sitte den Tod zu 
zeben. Mit größter Ehrerbietung empfing der 
Todeekandidat das Mordinſtrument, ging in fein 
daus, don da. . . . zum Hafen, begab ſick 
n Bord eines Schiſſes, das nach Havre ſegelte, 
machte eine glückliche Reiſe und verkaufte in Parte 
einen Ehrenſäbel für 150,000 Franks. Die 
Kultur leckt weiter! 

— Ein ungariſcher Kapitaliſt.) „Aber lieber 
Imre, wie kannt Du die Looſe ſchon vor der 
Ziehung zerreißen?!“ — „No hät, ſteht im 
Spielplan, doß jedes dritte Loos gewinnt, 
— zerraiß i holt die zwaj anderen!“ 


Gerichts-Zeitung. 

Berlin, 27. März. In der Anklageſache 
egen die „Volkeztg.“ wegen der Leitartikel vom 
5. Februar und 9. März d. J. waren heute 
Rorgen die Redakteure Dr. Oldenburg und Dr 
Nehring, ſowie der Schriftſteller Treſcher als Be- 
huldigte, die Redakteure Holdheim und Ledebun 
als Zeugen zur Vernehmung nach dem Kriminal. 


Die „Martha“ hat 
noch am Sonnabend mit dem Einnehmen von 
1000 Tonnen Kohlen, die ſie als Fracht nach 
Oſtafrika bringen ſoll, und mit der Uebernahme 
von 600 Tonnen Kohlen für ihren eigenen Be⸗ 
darf in die Bunker begonnen. Es gelangen nur 
deutſche Kohlen zur Verladung. Geſtern Mittag 
begann auch die Uebernahme der von Berlin 
hierher geſandten zahlreichen Kolli, welche Ein ⸗ 
richtungsſtücke, Möbel ꝛc. für Sanſtbar enthalten, 
ferner wurde auch der Proviant übergeladen. 
An Getränken wird Pſchorrbräu, Apenrader Ex⸗ 
portbier, Harzer Sauerbrunnen ꝛc. eingenommen. 
Die Abfahrt der „Martha“ ſoll am Mittwoch 
oder Donnerſtag erfolgen. Dies Fahrzeug ward 
im Jahre 1884 von Georg Howald in Kiel für 
Rechnung des Stettiner Lloyd als Auswanderer⸗ 
ſchiff gebaut. Beim Konkurſe des Lloyd hat 
Howald daſſelbe wieder übernommen und es jetzt 
an Rudolph Wahl jun. in Mannheim, der von 
Wißmann mit der Lieferung eines paſſenden 
Schiffes für den Transport ſeiner in Egypten 
angeworbenen Truppen und der Offiziere nach 
Sanſibar beauftragt iſt, verchartert. Die Ofſi⸗ 
tere werden in den elegant ausgeſtatteten Ka 
jüten Unterkunft finden, während für die 75 
Unteroffiziere im Zwiſchendeck des Hinterſchiffs ein 
großer Raum beſtimmt iſt. An den Wänden 
deſſelben find die Kojen je zwei über und vier 
nebeneinander aufgeſtellt. Die Truppen werden 
in dem erſten Deck Quartier bekommen. Vom 
Marinedepot in Wilhelmshafen ſind am Sonn 
abend die Geſchütze für den „Max“ und den 
„Vulkan“ eingetroffen. Die Geſchützrohre nimmt 
die „Martha“ mit, die Lafetten find den Werften 
überliefert worden, um fie auf den genannten 
Dampfern aufzuſtellen. Jedes Fahrzeug erkälı 
eine Revolverkanone, die vorn am Gteuerbort 
aufgeſtellt wird. Ste ruht auf einem großen 
gußeifernen, an Deck befeſtigten Kegel, der oben 
ein Meſſinglager trägt, in dem das Geſchütz leicht 
nach allen Seiten gedreht werden kann. Dae 
zweite Geſchütz, welches jeder Dampfer führt 
liegt auf einer mit Rollen verſehenen Lafette. 
Die Ausrüſtung der Schiffe mit allen Gebrauchs 
gezenſtänden wird nur von hieſigen Geſchäften 
ausgeführt. Alle für die von Antwerpen ab 
gehenden, zur Expedition gehörenden Dampfer 
„Harmonic“ und „München“ beſtimmten Aus 
rüſtungsgegenſtände ſind am Sonnabend mit dem 
Dampfer „Viola“ nach Antwerpen geſandt worden. 


Ausland. 

Paris, 25. März. Einer ver hervorragend 
ſten Vertreter der ropaliſtiſchen Partei, der ehe 
malige Pariſer Abgeordneter Calla, hielt geſtern 
vor einer ſehr zahlreich beſuchten Parteiverſamm 
lung in Grenoble einen Vortrag über die Hal 
tung der Monarchlſten. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß die Bonapartiſten und Boulangiſten 
der Gegend der Verſammlung nicht beiwohnten. 
Herr Calla, an deſſen Seite man den Grafen 
du Chevalard, den Vertreter des Grafen von 
Paris in der Dauphiné, bemerkte, hielt ſich be 
den bekannten Anklagen wider die Republik nich! 
lange auf, erörterte aber des Längeren das Pro- 
gramm des Grafen von Paris vom 15. Sep 
tember 1887, wonach die Monarchie allen Gut 
gewillten offen ſtehen fol. Sodann warnte de; 
Redner vor ber boulangtiſtiſchen Strömung. 

„Genug Verſuche!“ ſagte er. „Nach der 
konſervativen Republik, dieſem Traume aufrich 
tiger, aber furchtſamer Getſter, welche den Wün 
ſchen des Landes nach offenkundigen Lagen unt 
Männern von Prinzip nicht Rechnung trugen, 
haben wir den Opportunismus, den Rabikalis- 
mus, andere Dinge auf „ismus“ gehabt und 
eilen jetzt dem Antoinismus entgegen. Das Lan 
hat zu thtuer bezahlt, als daß es in die Fab 
ginge, welche man ihm gegenwärtig ſtellt. Mar 
kann die Folgen nicht ermeſſen, welche aus einen 
ſolchen Irrthum ſich neuerdings ergeben könnten 
Dir Konjervativen können nur ein Ziel haben: 
den König. Ihnen kommt es zu, Frankreich der 
ſoztalen und den reltgiöſen Frieden zu geben 
indem die den König und die Monarchie zurück⸗ 
rufen.“ 

Die Bundesgenoſſen Boulanger's unter den 
Monarchiſten werden es Herrn Calla ſchwerlid 
Dank wiſſen, daß er ſich jo energiſch gegen jed⸗ 
Betheiligung an dem boulangiſtiſchen Abenteure: 
ausgeſpruchen hat „Die perſonliche Autorität des 
Herrn Calla,“ bemitkt ber „Temps“, „die Zu 
ſammenſetzung der Berfammlung. vor der en 
ſprach und die alle Chefs des ropallſiiſchen Ko 
mitess der Dauphiné umfaßte, geſtalten dle An- 
nahme, daß dieſe bezeichuende Sprache nicht den 
Ausdruck iner rein individuellen Meinung ge 
weſen iſt. Man muß darin, wie es ſchelnt, ein 
neut Ortenttrung der Politik der Ropaliſtea er 
blicken. Was wird aber der Hering von Laroche 
foncauld Daudeaupillt, was werden all vie Theo⸗ 
retiker der „parallelen Aktion“ dazu ſagen?“ 

St. Sebaſtian, 26. März. Die Königin 
von Spanten iſt heute hier angekommen und 
enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Morgen werder 
die Miniſter die Königin von England an der 


Grenze empfangen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. März. Geſtern Nachmittag 
3 uhr fand eine Allarmirung der hieſtgen beiden 
Infanterie-Regimenter ſtatt, welche fi mit großer 
Schnelligkeit vollzog, denn ſchon nach einer bal 
ben Stunde hatten die Truppen am Paradeplatz 
Aufſtellung genommen, woſelbſt nach einer In 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater 
Sechſter und letzter Abend im Opern - Zyklus. 
„Hans Heiling.“ — Bellevuetheater: 
Debüt des Frl. Franziska Fothe. Benefi, 
Werner. „Unſere Frauen.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein neuer Salonwagen wird für Se 
Majeſtät den Kalſer gebaut. Bisher ſtand den 
preußſſche Hof, was die Salonwagen für di 
Eiſenbahn betrifft, hinter den anderen Höfen zu 
rück. Der alte preußiſche Salonwogen, den de 
hochſelige Kalſer Wilhelm für feine Reifen be 


Reichskanzlers Strafantrag wegen Beleidigung 
geſtellt worden. In dem Leitartikel „Zum 9. 
März“, in dem ausſchließlich des verſtorbenen 
Kaiſers Wilhelm 1. Erwähnung gethan wirt, 
glaubt die Staatsanwaltſchaft Anhaltspunkte zur 
Erhebung einer Anklage wegen „Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung“, alſo wegen Beleidigung des gegenwärti⸗ 
gen Katjers Wilhelm II., gefunden zu haben. 


Direkt befragt, ob der Verfaſſer der beiden Ar⸗ 


tikel etwa Dr. Mehring, oder auch hinſichtlich 
des Artikels „Uf“ Herr Treſcher ſel, verweigerten 
ſowohl die Beſchuldigten wie die Zeugen die Aus⸗ 
kunft. Herr Treſcher fügte feinerfeits hinzu, daß 
er ſeit dem 1. Januar nicht mehr Mitglied der 
Redaktion und ſeinerſeits auch nicht Verfaſſer je · 
nes Artikels ſei. Die beiden Zeugen, Holdheim 
und Ledebur, wurden mit je 100 Mark (50 
Mark für jeden Artikel) wegen Zeugnißverweige⸗ 
rung in Strafe genommen, und es wurde für 
fie zum 4. April ein neuer Termin angeſetzt, un ⸗ 
ter Androhung der Haft, falls auch dann das 
Zeugniß verweigert werden würde. 

Poſen, 27. März. Die Strafkammer des 
bieſigen Landgerichts hat die vom Amtsanwalt 
eingelegte Berufung gegen das freiſprechende 
Urtbeil des Schöffengerichts in Sachen der poli- 
zeilich aufgelöſten deutſchfreſſinnigen Verſammlung 
verworfen. 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Ems“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 16. März von Bremen und am 
17. März von Southampton abgegangen war, iſt 
am 25. März, 12 Uhr Mittags, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. - 
e ERSTEN EBEN Er RE Re LEEREN 

Bankweſen. 

(Hamburger Hypothekenbank 4½ pCt. Pfand⸗ 
briefe von 1880.) Die nächſte Ziehung findet 
am 1. April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ea. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


. ERRETITTET BE N 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 27. März. Der für Wißmann's 
Expedition gemlethete Traneportdampfer „Martha“ 
iſt heute Morgen 10½ Uhr unter Hurrahs der 
verſammelten Menſchenmenge abgefahren; die an 
Bord befindlichen Unteroffiziere ſangen „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“. 

Wien, 27. März. Bei der geſtrigen Ab⸗ 
ſtimmung des ungariſchen Unterhauſes über die 
$$ 24 und 25 der Wehrvorlage ſtimmte der von 
Tieza zum Juſtizminiſter auserſehene Abgeordnete 
Szilagyi mit „Nein“. 

Haag, 27. März. Wie verlautet, fol Kö⸗ 
nigin Emma nunmehr dem Drängen der Regie- 
rung, ſie möge die Regentſchaft übernehmen, nach⸗ 


gegeben haben; die Proklamation der Regent⸗ 


ſchaft ſoll morgen erfolgen. 
Paris, 27. März. Der „Figaro“ erklärt, 
von einem perſönlichen Freunde des Prinzen 


Alexander von Battenberg eine Mittheilung zu 


erhalten, woraus erhellt, daß die Informationen 
feines Nizzaer Korreſpondenten ungenau ſind, daß 


keinerlei Druck irgend welcher Art auf den Maire 


von Caſtelar ausgeübt und noch weniger dem⸗ 
ſelben falſche Vorſplegelungen gemacht wurden, 
um die Ziviltrauung zu erlangen. 

Stockholm, 27. März. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ſind heute 
Morgen hier eingetroffen. Am Bahnbofe wur⸗ 
den dieſelben von dem Könige, ſowie von den 
Spitzen der höheren Militär- und Zivilbehörden 
smpfangen. Der Kronprinz war den hohen. 
Herrſchaften bis Liljehoimen, einer Station in 
der Nahe von Stockholm, entgegengefahren. 

Athen, 27. März. Deputirtenkammer. Der 
Miniſterpräſident Tricupis brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, welcher die Reglerung ermächtigt, 
eine Anleihe von 80 Millionen zur Erbauung 
einer internationalen Eiſenbahn von Piräus nach 
Lariſſa aufzunehmen. Der Bau ſoll auf dem 
Submiſſionswege vergeben werden. 

Newyork, 26. März. Die Vertreter der 


Zällt. — El de bei Dresden, 26. März, + 2,06 
Meter. Magdeburg, 26. März, + 4,06 Meter, 
— Warthe bei Poſen, 26. März, Mittago, 
3,04 Meter. 

Bromberg, 27. März. Das Waßfer 
der Brahe iſt rapid gewachſen und in der Stadt 
uber die Ufer getreten. Die Kaſernenſtraße iſt 
iberſchwemmt. Das Hochwaſſer iſt auf das in 
zolge der Eteverſtopfung bei Kulm eingetretene 
dochweſſer der Weichſel zurückzuföhren; die Nie⸗ 
rung der Weiſel ſteht unter Waſſer. 


A 


kels vom 15. Februar (Uf) war ſeitens des 


— nn 


